
ÖOkumenische rfahrungen in fast TrTe1I Jahrzehnten

VON

Wahrnehmungen
In Jahren me1ner pfarramtlıchen Tätıgkeıit In der Evangelıschen TC

der Kırchenprovınz achsen habe ich ökumenische Erfahrungen VOT em
auf ZWEeI1 Ebenen gemacht, die sıch ZW ar unterscheıden, aber notwendıg
egegnen. Es Ssınd dıe der Geme1nindearbeıt und dıe kaırchliche Ausländerar-
beıt In der Kırchenprovınz achsen

Gemeindearbeit

Ich WAar nacheiınander In dre1 Dorfregionen tätıg, dıe In sehr verschlieden-
artıgen Landschaften lıegen, und auch dıe Zeiıtumstände agen weiıt Qquse1ln-
ander. /uerst Wäal 6S dıie Pfarrstelle Frömmestedt 1im Kıirchenkreis Sömmerda
(1969—1976), dann Viıernau üdlıch des Thüringer aldes 1mM Kırchenkreis
Henneberger Land (1976—1992) und SCAHHEBIIC Langenweddingen In der
Magdeburger Öörde. iırchenkreıls Wanzleben (se1ıt letztere verbun-
den mıt der Berufung ın dıe Ausländerarbeiıt der Kırchenproviınz. Diese
Berufung erfolgte auf UNsSscCICIMN unsch für me1lne Tau und mich. Wır baten
auSaruc  ich darum, diesen Auftrag gestalten, daß eine (Gemeinde e1IN-
bezogen wIrd, we1l WIT unlls Ausländerarbeıt NUr 1m gelebten Kontakt mıt
Gemeinde und Kırchenkreis vorstellen können und das auch für uns selbst
erkunden wollten

DIie Kırchenleitung entsandte miıch 968 in S12 Gebiet, das Ian als
Regıion Sömmerda bezeichnen annn und entscheıdend geprägt Wr VON

einem großen Kombinat. Es bestimmte und Land, tellte den maßge-
benden „Lebens- und Kulturträger‘“ dar und wiıirkte als Impulsgeber für alle
Fragen der Offentlichkeit.

DIie täglıchen Auseinandersetzungen mıt Bürgermeıstern, Kre1s- und
Bezirksleitung sprichwörtlıch. Wır schickten uNlls d Konfrontatıion
als Dauerthema zwıschen Staat und Kırche VOT Ort bIsS ZUTr Ermüdung auf
uns nehmen. Höhepunkt WAarTr damals der Streıit dıe Durchführung
eines ökumenıschen „Aufbaulagers’ In UNscICL (Gemeılinde Frömmstedt. Der
Streıit Legalıtät oder MNegalıtät eines olchen Unternehmens hatte uns,
sehen WITr CS Jedenfalls heute, bestärkt, sinnvolle Pfarramtsarbeıt In Solıda-
rtät mıt offenen und grundsätzlıch ökumenıschen Gruppen suchen und
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ulls gegenselt1g als Mınderheıiten verstehen und akzeptieren. Es W dl

nıcht zuletzt der verheerende /Zustand der Bausubstanzen VON Kırchen und
Pfarrhäusern, der ulls zunehmend ZAH: Beantwortung der rage drängte, wel-
ches dıie ufgaben der Kırchengemeinden VOIL Ort überhaupt noch in
Zukunft se1ın könnten oder se1InN müßten den Vorzeichen elner zuneh-
mend „entkırchliıchten Gesellschaft  c

Stichworte geme1ınsamer Überlegungen in den Pfarrgemeinden oder Kon-
venten Nachbarschaftliche Hılfestellungen, Loslösung VON nıcht
mehr lösenden ufgaben, Solıdarıtät und ärkung In Dıiasporasıtuatio-
NCI, ökumeniısche Ausrichtung. Es wurde ebhaft diıskutiert über Leıtbıilder
VOoNn Kırche und Kırchengemeinde für dıe Menschen In der DDR, welche
tagtäglıch einem immer stärker werdenden TUC ausgesetzt enNnf-
weder iıhre bleibende Z/ugehörigkeıt ZUT Kırche und Kırchengemeinde

erklären Ooder sıch VoNn iıhr entschıeden dıstanzıeren.
Geme1insame Erfahrungen VOT Ort mıt arrern, Seelsorgehelferinnen und

Dıakonen der katholischen Kırchengemeinden en ulls damals nıcht NUr
nachbarschaftlıch verbunden. sondern In dıe Lage ZL, partnerschaftlıch

teılen, NUr 21ng (Geme1linsam als Kırche VOT Ort prasent se1in und
seelsorgerlıc darüber wachen. daß Eiınsamkeıt und Mutlosigkeıt 1mM A
tag ZUT r!fahrung geschwisterlicher Gemeininschaft führen können, hat unls

damals gepragt
Man ann allerdings demgegenüber nıcht daß WIT gewußt

hätten VON einer Arbeıtsgemeinscha Chrıistlicher fChen; daß unNns z.B dıe
Gestaltung der ochen der Eıinheıit Christlicher Kırchen besonders Her-
Z gelegen hätte Ökumene. das War dıe Wırklıichkeit VONN Bedürftigkeıt, des
Aufeiınanderangewlesenseins! Das dıe ngpässe VonNn „Geschwistern“
und Zeichen in wiıirklıch unmöglıchen S1ıtuationen. Bıschof Dr. Hugo Auftder-
beck Erfurt begegneten WIT als einem Gesprächspartner In den vielen
kleinen Kırchengemeinden, welche OÖOkumene VOT (OIrt Sanz ınfach als ber-
lebenschance In dürren Zeıiten verstanden.

Das Teılilen VonNn aben, ufgaben und ecen, aber auch Enttäuschungen
und OÖhnmachtserfahrungen n u1lls bestärkt. Es hat uNns Kırche VON

Anfang als offene, einladende und über alle Grenzen hiınaus werbende
Gemeninschaft für uchende, Neugıierige, aber auch VOT em für chwache,
Ausgegrenzte und eidenade wichtig werden lassen. Vor allem 6S auch
dıe Kınder, mıt denen WIT gemeınsam Kındertagen oder Werkwochen,
Gottesdiensten oder Messen Kırche felıerten.

Mıt der erufung In dıie zweiıte Pfarrstelle, nach Viernau/Ihür.. kamen
HNECUC Erfahrungen hinzu. Diese Kırchengemeinde War Sanz und Sal VOIKS-
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kırchlich gepragt HS galt nıcht NUT, zusätzlıch für zahlreiche kleine ılıalge-
meınden dazuseımn. Daneben gab G eıne VON ökumenıschen Übungs-
eldern Vor gab ZWAar 1L1UT wen1ge Katholıken, aliur aber sehr aktıve
und profilierte (GGemeinden In der ähe Landeskırchliche Geme1inschaften
arbeıteten sehr Intens1ıv in eigenen Strukturen. Methodisten etizten in dem
volkskırchlichen en eınen ertrischenden Kontrapunkt. Die Verbindung
ZU damalıgen Berliner Missıonswerk 1m Kırchenkrelis und in der Propste1
Erfurt HTre dıe intens1ive Tanzanıa-Arbeit des Pfarrerehepaares an
ffnete uns dıe Ore CT weltweıten Ökumene. die bestimmend werden SOll-
ten für Erfahrungen und Lernprozesse eiıner wechselseıtıgen Beziehung ZWI-
schen Dıakonie und ökumeniıischer Weltverantwortung.

Unsere Berufung nach Vıernau Wrl verbunden mıt dem Auftrag, neben
der pfarramtlıchen Tätıgkeıt ein Tagungshaus auszubauen und leıten. Aus
diıesem orhaben wurde nıchts. Die Verhandlungen gingen 1L1UT mühselıg

Schließlic scheıterte der Plan staatlıchen Sanktıonen.
Für unNns Wr das TUN: CNUS, andere Wege einer überregionalen ırch-

lıchen Arbeıt prüfen. Aus diesen Überlegungen entwiıckelte sıch elne
intensive dıakonısche Arbeıt und mıt körperbehinderten Menschen In
wıiıederum elbstverständlıc ökumenischer Geme1insamkeiıt und enne1

Jahr für Jahr versammelten sıch Körperbehinderte verschliedener Konfes-
S10Nen: Kınder, Jugendliche, Senloren, epaare. uch viele, cdıe keıner
Konfession angehörten. ıne große Zahl VON Urlaubern kam nach Viernau.
Begegnung fand grundsätzlıch immer In und nıcht außerhalb oder neben der
Kırchengemeinde Gastfreundschafi und Lerngemeinschaft
Schwerpunkte. Hıer fanden WIT Ansätze für eıne Kırche der Gegenwart und
auch Zukunft pannen dıe Auseinandersetzung In uUuNseTeEr und ande-
HOn Kırchengemeinden über dıie aktuelle Lebensäußerung VON Diakonie
„Eıne (Gemeinde ohne Behıinderte 1st eıne behinderte (Gemeı1inde‘‘. eger
USPIrUuC be1l Jugendlichen Adus den unterschiedlichsten kegıonen und Orten
begleitete ulls sowohl In der Behlindertenarbeıt als auch be1 der vierJährigen
Bauzeıt des Geme1indezentrums.

Anfang der achtzıger Jahren eın stattlıches Haus für die iırchenge-
meılınde VOT (Ort und für dıe Körperbehindertenarbeıt 1m Kırchenkreis und
weıt darüber hınaus entstanden. Es wurde 1UN zunehmend einem Zen-
irum der Begegnungen mıt Gruppen und Inıtiatıven. Eıgentlich fortan
Körperbehinderte Gastgeber für Liıedermacher, Künstler, ökumeniısche
Gäste Adus dem In- und Ausland i1ne tabıle Gruppe VOoN Frauen aus der KIr-
chengemeinde nahm aktıv Anteıl dieser Arbeıt Zunehmend trafen sıch
Ausländer In diesem Kreıs, einem damals noch sehr ungewöhnlıchen TTa
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rungsfeld. Das Geme1indehaus am 1982 den Namen „Paul Schne
Der rediger VON Buchenwald War In der DDR nıcht unbekannt und als
„„Wıderständler des S5-Regimes und a  ıng 1mM Buchen  1a: offiziell
1mM Kontext der soz1alıstıschen Gesellschaft anerkannt und gewürdıgt. SO
W äal Paul Schne1der SOZUSaSCH „Schirmherr“ der weıtgehend offenen 1AKO-
nısch-ökumeni1ischen Arbeıt mıt zunehmend gesellschaftlıchen und ulturel-
len Freiıräumen. ugle1ıc weiıtete sıch UNsSeIC Arbeıt über cdıie Grenzen der
DDR hınaus. Verbindungen ZUFE Okumenischen Centrale nach Frankfurt/M
entstanden. Jle Kırchentage in den Regionen der Propste1 Erfurt wurden
mitgestaltet. Brücken bauen, Vertrauen,Versöhnung CDEN; dıie Kraft
In den Schwachen entdecken, AUus der weltweıten und nahen Okumene
en Jernen: al das hatte uns qls eıne sehr bunte und kuri10se Lebens- und
Glaubensgemeinschaft über Vıernau hınaus zusammengehalten. Sehr hılf-
reich ZUT Seıite standen uns zahlreiche Freunde In der OÖOkumene. Vor em
sSEe1 hıer Famılie Vorster Aaus 1 1ederbach/ launus genannt. ber dıe Okumeni-
sche Centrale ın rankurt/M bekamen WIT FEinblicke in diese Arbeıt
und den Arbeıitsvorhaben der Arbeıitsgemeinschaft der Christliıchen Kır-
chen. Iieser Kontakt,verbunden mıt den E  rungen der etitwa 18 re kır-
chengemeindlicher und diakonıischer Arbeıt 1m rchenkreıis Henneberger
Land, veranlaßte uns 1U  — nach 1989, noch eınmal elne Standortbestimmung
vorzunehmen und uns ufgaben tellen

Langenweddingen bedeutete für uns bıs heute dıe ogrößte Herausforde-
ITung In der (Gemeinde und in der Ausländerarbeıt konzentrieren, überlagern,
egegnen, reiben und polarısıeren sıch dıe Rollenerwartungen VON Kırche.,
der Verlust VOINl Tradıtıonen und iıhren Erfahrungen, dıe Werteverluste be1
zunehmender Gewaltbereitschaft Der© eıner ethıschen Überzeugungs-
gemeinschaft und der dazugehörıgen polıtıschen Kultur teılzuhaben, ist
Ooft 1L1UT noch chwach ausgeprägt und wırd dort. hoffnungsvolle Ansätze

finden waren, VON den Alltagssorgen erdrückt oder hemmungslos beiseıte
geschoben. Gefragt SInd, WI1IEe überall, indıyvıduelle Lebensstile, einar der
Möglıchkeıiten in eıner sıch immer mehr ausbreıitenden Erlebnisgesellschaft.
Das es stellt die Kirchengemeinden VOT völlıg D ufgaben und e_

schwert iıhre gesellschaftlıche Miıtverantwortung beträchtlıch DiIie Hoffnung
und das Vertrauen in gemeiınsame Wege solıdarısche andelns

FEın ıtglıe des Geme1indekirchenrates brachte CS auf einen Nenner: Das
el also, daß dıe Kırche, WIEe WIT S1€e VON er kennen, bald nıcht mehr
geben wırd? Kırche ist DIie Antwort, nach der WIT suchten,
FEın Pfarrer L1UT für dıe eigene Kırchengemeıinde, eıne vermögende und VCI-

Ssorgte ICHE. eiıne unpolıtıische und In erster Linıe auf sıch selbst f1xierte



Kırchengemeinde ohne Ausstrahlungskraft werden nıcht den egen WAar-

ten können, der ıhnen 1m Neuen Testament verheißen ist Das den
eigenen Friıeden und die Vorsorge für dıe eigenen Belange lassen £i  9 Miın-
derheıten AUSZUSICNZCH und (eilie Herausforderungen als Unmöglıchkeıten
VoNnNn vornhereın abzuwelsen. Erfreulich WAäl, daß dieses espräc In einem
ökumenıschen Konvent VOT Ort gefü wurde.

(Gjeme1nde- und Ausländerarbeıit koppeln, ann TUGC seIN. Nur, dıe
Rahmenbedingungen MuUsSsen stimmen und Chancen erkannt und ANSCHNOIMMM-
19818| werden. DiIie (GGemeinde belebt uns, WENN WIT ort enne1 für HeHe

Wege vorftinden oder S1Ee sıch chaffen äßt Das braucht langen Atem., viel
eıt und Geduld och WEeNN e1in Übungsfeld für ökumeniıisches Lernen
akzeptiert ist und erprobt wırd WI1Ie beglückend! Das dann auch ande-
ICI Gemeıindeglıedern, den SCAIE| VOINN elıner Versorgungsgemeinde
akzeptieren.

In Langenweddingen g1bt D eıne kleıne katholische (GGememnde mıt einem
arrer. Das ermutigt und UuNns, geme1ınsam schauen, W äds MOg-
ıch 1st, und regelmäßıge Veranstaltungen planen. (Gemelmsam 1st uns dıie
ahrung, daß dıe Kırche nıcht mehr 11 orf steht““ und daß diıese Aatı
sache uns nıcht gleichgültig se1n annn Wır machen mıteinander dıie ran
rTuns, daß Kırche schon längst nıcht mehr das OTITfentilıche en bestimmt.

Dıie ene Ausländerarbei

Wır begannen dıie Ausländerarbeit mıt dem Auftrag der Kirchenleitung,
dıe Sıtuation der Ausländer 1im Gebilet der Landeskırche erkunden, Kır=
chengemeinden beraten und ıhren Eıinsatz in diıesem Bereich begle1-
ten Begegnungen ollten geförde und Vorurteile abgebaut werden. Von
vornhereın stand test. daß 1€6S es In ökumenischer Geme1insamkeıt g..
chehen sSo iıchtige Beschlüsse ollten gemeinsam erarbeıtet, Erklärun-
SCH gemelInsam abgegeben, Programme gemeinsam vorangetrieben und das
orhaben der ACK ZUT Überwindung VON Fremdenfeindlichkeıt, Rassısmus
und (Gjewalt unterstutz werden.

Za den Schwierigkeıiten, ber die uns die ACK Z{W al nıcht hinweghelfen
konnte. In denen S1e unl aber dennoch ab 1994 hılfreich ZUT Seıite stand,
zählte bereıts der Start auftf dıiıesem Gebilet In den Bundesländern DIie
Aufgabenstellung VON 19972 u  au VOIN Strukturen der Ausländerarbeıt In
Ostdeutschlan:  c machte eIn Weıter- und teilweise en mMdenken darın
erforderlich, WIEe WIT biıisher 1m konzılıaren Prozeß den Bereıich Gerechtig-
eıt ANSCLANSCH hatten. Gerechtigkeıit nıcht mehr als orderung gegenüber
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einem repressiven S5System, sondern das Gewinnen und Schulen VON aktıven
ehren- und hauptamtlıchen Mıtarbeıiterinnen und Miıtarbeıitern stand 1m VOr-
dergrund Konsultationen In Eirfurt und Dresden zeıgten, daß das ema
Miıgration, Asyl und Bleiberec bısher weder 1m Westen, geschweıige 1im
Osten zureichend 1mM Handeln und in den Verlautbarungen der Kırche präa-
sent W dIl. DIies galt NacChzZzuNolen und VOTLT em den Problembereı1ic Asyl

thematısıeren.
SO W äar C dıe Dresdner rklärung, dıe., WE auch nıcht einstimmı1g VCI-

abschıiedet, dem Stichwort Gerechtigkeıit forderte, dal sıch (Gjemelnden
und kırchliche (Giremien unbedingt dieser Herausforderung tellen en
S1e forderte die Synoden auf, dıe Kırchengemeinden ermutigen, sıch
schützend VOT polıtısch verTolgte Asylbewerber tellen und VoNn ıhrem
(Gastrecht In besonders notvollen S1ıtuationen eDTrauc machen. S1e
agte das Bleiıberec e1n für Bürgerkriegsflüchtlinge und Wehrdienstver-
wel1gerer, dıie nach Deutschlan: flüchten

Seı1t 991 W äarl bereıts der Arbeıitskreis-Ost der Ausländerarbeit der
tätıg geworden, dıe Arbeıt der Ausländerbeauftragten der Glhiedkirchen
1mM östlıchen Bereich tatkräftig unterstutzen und In Verbindung mıt dem
Berliner Mıssıonswerk profileren. Erfahrungen des Okumenisch-Missio-
narıschen Zentrums In der Georgenkirchstraße In Berlın VOT em mıt Ver-
tragsarbeitnehmern Aaus Vıetnam, osambık, Angola und uba spielten
beım ufbau der Ausländerarbeıt der Kırchen elne ebenso wiıichtige
WIEeE dıie Unterstützung der EK  S Dennoch War eın weılter Schritt DIS 7U

escChAhIu der ACK, diese Arbeıt thematısıeren und Ördern Das
Geme1insame Wort der rchen den Herausforderungen uUurc Mıgration
und Flucht, herausgegeben VOoNn der Evangelıschen Kırche In eutschlan
dem Sekretarıat der Deutschen Biıschofskonferenz und der ACK 1st eın
markantes Zeugnis auf dem Weg eıner gemeınsamen Rezeption und era-
(ung In Gemeıinden, Gruppen und in der Öffentlichkeit: Te1C auch
gekennzeıichnet ÜTrC eiınen Paradıgmenwechse auf dem Gebilet der Aus-
länderarbeıt nach den tiefgreiıfenden Veränderungen ın olge der sıcheren
Drıittstaatenregelung und der entsprechenden Grundgesetzänderung ZU

Artıkel des Grundgesetzes.
Miıt großem ank und viel offnung en die Kırchen und freien Wohl-

fahrtsverbände, die Inıtiatiıven und Organısationen dıe Beschlüsse der ACK
Z Arbeıitsvorhaben ZUT Überwindung VON Fremdenfeindlichkeit, Rassıs-
INUS und Gewalt VO Jun1ı 1994 aufgenommen. aus Pritzkuleıit, eauf-
tragter für das Arbeıtsvorhaben der ACK stellt Z ema „Rassısmus iın
Deutschla:  P In der Zeıitschrı ‚„„.nah fern  c © E August 1996, Be1-



fest „Eıne der Voraussetzungen afür, das Arbeıtsvorhaben der ACK
voranzutreıben, ist dıe regelmäßıige Kommunıikatıon der Mıtgliedskırchen
untereinander, das gemeInsame orhaben koordinıeren und iın dıe
Geme1inden tragen.“ In unermüdlıcher Weıise hat VON Anfang diese
Vernetzung vorangebracht und als wichtige Aufgabe der Kırchen ANSZC-
mahnt

Persönliche LEinsätze
In den achtzıger Jahren fanden südafrıkanısche Flüchtlinge auch in der

DDR uInahme und Unterkunft, 7 1ın Viernau. Schließlic trafen sıch
dort etwa 120 Südafrıkaner 9088 heiratete e1in Paar dUus dem Iransvaal und
dem Uranje-Freistaat und wurde beachtlicher Beteiligung der
Öffentlichkeit. aber natürlıch auch sorgfältig observıiert In Viıernau ırch-
ıch getraut. ach der Öffnung der (GIrenzen sınd auch Brüder Von Taı7ze In
Vıernau, später In Langenweddıingen Gast SCWCSCHNH. Dıe Europäischen
Jugendtreffen inspırıert VON Tailze. Aufenthalte dort und lebendige Kon-
takte Ländern In der Drıtten Welt und sınd ulls Hoffnungszeichen
und bringen VOL em Jugendliıche In Kontakt mıt der Ökumene. uneh-
mend Iiınden sıch Asylbewerber und Flüchtlinge G1n In Vorbereıitung und
Nacharbeit der Jährlıchen Europäischen Jugendtreffen bleten WIT In der
Gemeinde Langenweddingen Gelegenheı Z7U gegenseıtigen Kennenler-
NC  S So ertfahren deutsche be1 uns VO Glauben afrıkanıscher Christen.
Flüchtlinge erhalten die Möglıchkeıt, über iıhren Glauben sprechen. (Gje-
Ww1ssermaßen entstand eıne ökumenische Werkstatt.

Folgerungen
Z Annäherung zwischen Ost UNM West

Die Beschlüsse der ACK-Mitgliederversammlung VO und Jun1
9094 legten test: daß das Arbeıtsvorhaben In Verkündıgung, Konsultatıon,
Informations- und Erfahrungsaustausc der rchen, In den regıionalen
CKs und In weıteren Arbeıtsgruppen aufgenommen und vorangebracht
werden So Besonders wichtig scheinen MIr diese Beschlüsse auch
deshalb, weiıl dıe emühungen der Ausländerbeauftragten In den 1ed-
kırchen der EKD einen lebendigen und rıngen nötıgen Austausch ZWI1-
schen Ost und West siınnvoll und hılfreich unterstutz werden konnten. Die
Miıtarbeit 1mM Beırat für das Arbeıtsvorhaben der ACK hat mMIr eutlic WCI-
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den lassen, auf WIE unterschiedlichen Ebenen Ausländerarbeıt In (Ost und
West gele1istet WITrd. Dıiıie Nutzung des SpendenTfonds urc vorwiegend WEST-
il Inıtiatıven und Gruppen verwelst nıcht zuletzt auftf dıe ungenügenden
Strukturen der Basısarbeit und schlechte personelle Voraussetzungen ZUT

Erstellung repräsentatıver rojekte 1m (OOsten E  rungen langJährıger
Arbeıt auf diesem Gebilet fehlen dort ebenfalls Immer aber die Arbeıiıts-

der östlıchen Ghedkirchen der Leıtung VON aus Pritzkule1
bemüht, hiıer eınen Ausgleıich erreichen und entsprechende Hılfestellun-
SCH geben Das bedeutet VOT allem, dalß heute eine intens1ıvere und frucht-
bare Zusammenarbeıt möglıch geworden ist (Geme1insame agungen werden
miıt Gewıinn und Anteilnahme VOIl en Seliten erlebt Wır sınd auf dem Weg
gemeıiınsamer Verantwortung e1in SaAaNZCS HC vorangekommen.

Z ernje Kirche

Wenn WIT (jottes Wort hören und anfangen, nach seinem Wort eben,
dann gewinnen WIT eDen, 1m Vollmaß dessen, Was dieses Wort bedeutet.
Uns wırd immer wıieder ZUug,  9 daß (5jott mıt den Menschen einen Bund
Schlıe. der uns In uUuNseceIcI Unzulänglichkeıit und in unNnseTrenN Unmöglıchkei-
ten und nımmt. DIie 16 (jott und das Hören auf se1ın Wort
führen uns Ja zugle1c dazu, daß WIT Nun in einer entsprechenden Zuwen-
dung den Mıtmenschen stehen können und 1im Sinne VOoN Bonhoeffer für
andere da S1nd. Die Ausländerarbeıt wırd In den Landeskırchen immer noch
als besondere Aufgabe der Beauftragten verstanden. DıIie Kırchenkreise und
(Gjemelnden verspüren aum dıe Notwendigkeıt, Ihemen WI1Ie Miıgration,
iremde Kulturen und andere Religionen aufzugreıfen. Lediglıch Notsıtua-
t1onen VOT wiıirken hiıer und da motivierend. Wır gehen davon dUS, daß
Ausländerarbeıt elbstverständlich in Zukunft ZU Lern- und Erfahrungs-
feld der OÖOkumene VOL Ort ehören WwIrd. Es <1Dt erireuliche Beıispiele 1ın der
Kirchenprovinz afür, daß gute (Gjeme1ndearbeıt selbstverständlıiıch gulte
Ausländerarbeıit eiINSCHNE Die Arbeıt der ACK wırd hlıer VOT Her-
ausforderungen stehen, den (Gjemelnden und Ghedkirchen verdeutliıchen,
daß WIEe auch immer gestaltende Strukturen kırchlicher Arbeıt das ema
Miıgration verantwortliıch aufzunehmen en Unter dem 1INATUC sıch
auflösender Strukturen und Arbeıtsfelder, VON denen gerade dıie Ausländer-
arbeıt zunehmend betroffen se1n WIrd, 1st laut und vernehmlıch das Zeugn1s
des Gemeıinsamen Wortes der Kırchen den Herausforderungen UFC
Miıgration und Flucht einzuklagen und als Glaubensbekenntnis verstehen.
Dıe ökumenıschen Erfahrungen in Magdeburg machen miıch dankbar. Stets



gemeIınsame Planungen ZUT Vorbereıitung und Durchführung der undeswe!l-
ten Interkulturellen ochen, eın geme1ınsamer Schweigemarsch nach den
Magdeburger Ausschreıitungen Hımmelfahrt 1994 mıt den Bıschöfen LeOo
OWa und Dr. rıstop emke, gemeınsame Gottesdienste und Veranstal-
t(ungen ZCUSCH VO ıllen gemeınsamen andelns für dıe Belange der Aus-
länder. Die 1SCANOTeEe der Deutschen Bıschofskonferenz/ Regıon Ost und dıe
1SCHNOTe der Ööstlıchen Glhiedkıirchen der EKD vera)  te' gemeınsam

11 Dezember 1995 eiınen TIE dıie Konferenz der Innenminister und
Senatoren ZUT Anerkennung VON tatsächlichen Aufenthaltszeıiten ehemalıger
DDR-Vertragsarbeıterinnen und Vertragsarbeıter. uch en sıch el
1SCHNOTe und Kırchenpräsident assonhnn beım Mınısterpräsıdenten des Lan-
des Sachsen-Anhalt für eınen Abschiebestop be1l Kriegsdienstverweigerern
und Deserteuren, Abschiebungen In dıe Osttürke1 eingesetzt und
gleichzeıtig ihre orge des Anwachsens der Fremdenfeindlichkei
ausgesprochen.

DE Netzwerke als Tiel des Arbeitsvorhabens der ACK

Ich erinnere miıich der wıiıederholten Debatten, ob 6S denn überhaupt Ras-
S1SMUS in Deutschlan: gäbe und Was darunter verstehen CO4 aus Pritz-
kule1it hebt hervor: „Dıie Wut, die iıhre Wurzeln nıcht kennt, wırd genährt S1e
ist 1n und ist nıcht Wenn VoN eıner ‚Ausländerschwemme:‘ dıie ede
1st, VON ‚ Wırtschaftsflüchtlingen‘ und VonNn ‚Gastarbeıtern‘, VON ;  sylbetrü-
gern und ‚50zlalschmarotzern‘, ann werden sozlale Ängste Mın-
derheıten kanalısıert, U1l daraus polıtisches Kapıtal schlagen.“ ( Vorwort
1im Beıiheft „Rassısmus in Deutschland?“‘ VON „nah f rn“)

Wır en die Ausländerarbeit VonNn vornhereıin eıne solche Ent-
wicklung verteidigen und Wıderstandskräfte entwıickeln MUusSsen Wır en
e1 dankend die Öökumeniıische Gemeininschaft t1fahren Ausländerarbeit
ebt und entwiıckelt SICH; Netzwerke gebilde und immer wıieder geknüpft
werden. ırgends ist Öökumeniıische Zusammenarbeıt solıdarıscher und
selbstverständlicher als in der Flüchtlingsarbeit. Das Arbeıtsvorhaben der
ACK benennt den Zusammenhang zwıschen den persönlıchen rassıstischen
Vorurteilen und den Strukturen, dıie uns umgeben Hıer 1eg eıne Vorausset-
ZUNg afür, dalß ein Prozeß in Gang geSEIZL wırd, der ZUT Überwindung
ermutigt (Prıtzkuleıut).

Die Anfänge dieses Programms gehen zurück in dıe e1ıt der DD  A
Zunächst gab 6S zaghafte Kontakte VOT em In Berlın zwıschen Geme1nn-
degliedern und ausländıschen Studenten, Vertragsarbeıtern Aaus 0SsSambı



und Angola, Frauen und Männer. In den achtziger Jahren etablhıerten sıch
Ausländerinnen und Ausländer. Es kam Begegnungen aut (Gemeinde-
ebene. Ausländergemeinden entstanden. Unter Federführung des Okumen-
isch-Missionarıschen Zentrums In der Berlıner Georgenkirchstraße und des
Leipzıger Mıssıionswerkes wurde eiıne Ausländerarbeıt In ewegung gesetzt,
dıe mıt dem eschliu der Miıtgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft
Christliıcher rtchen In der DDR (AGCK) VoNnNn 198% elne TCAI1IC instıitu-
t10onelle Struktur rhielt Im Vorfeld Wäal der Bund der Evangelıschen Kır-
chen, welcher dıe GCK bat, dıe Ausländerarbeıt In der DDR als Öökumen1-
sche Aufgabe verantwortlıch übernehmen. 1988 berief dıe GCK aus
Pritzkule1r als Ausländerbeauftragten 1m Nebenamt. Unter se1iner und ande-
LO Miıtarbeit wurden dıe „Cabanas‘ aufgebaut und gefördert, Jahrestagun-
SCH und Zusammenkünfte VOI Referenten organısıert, dıe Ausländerwochen
ın der DDR eingerıchtet, dıe Zeitschrı ‚„„‚nah fern  c“ herausgegeben und dıe
rchen In Ausländer- und Ausländerrechtsfragen beraten. Unter Miıtwir-
kung kırchlicher Ausländerbeauftragter Zentralen Runden 1SC erfolgte
089 dıe Einrıchtung e1Ines Staatssekretarıates für Ausländerfragen 1m Amt
des Minıisterpräsiıdenten In Berlın Verantwortung übernahmen hıer MU
Berger qals Staatssekretärın und aus Pritzkule1 als Abteilungsleıter
geme1Insam mıt der Juristin 1Lubanda Dann reichte das 99  ädoyer für eıne
ökumeniıische ZAKUNIE- auf der Synode der EKD In Suhl eıinen ılantrag CIn
IDieser ZUT Prüfung im Rat der EKD, welche Wege ZALT. Unterstützung
eInNes Antırassısmusprogramms für Deutschlan werden könnten.
e1de., der Rat der und das 99  ädoyer für elne Öökumenische Zukunft‘”,
baten dıie ACK riıchtungweisende Miıtarbeit. In diesem Zusammenhang
möchten WIT dıie engagıierte und profilierte Arbeiıt VOIN Elisabeth er
erinnern. Ihr plötzliıcher Tod hat eıne spürbare B In der ökumenischen
Arbeıt hınterlassen.

Wünsche ZUFNM Geburtstag für die AÄACK

IDITS Arbeıitsgemeinschaft Christliıcher rtchen in Deutschland begeht
0/1 März 1998 die Wıederkehr iıhrer Gründung TU und Wünsche
ehören SE Geburtstag. DiIie Besonderheıt dieses runden Geburtstages hat
ıhr e1igenes Gewicht Z/Zugegeben, daß ich VOT fünfzıg Jahren ın einem er
VON erst s1ıeben Jahren keine Notız VoNn diesem Ere1gn1s habe SO
ist MI1r erst In mehreren Schritten riıchtig bewubßbt geworden, WEIC auf-
egende Welt 6S WAäLlL, dıe sıch nach Ende des /weıten Weltkriegs auftat:;: wel-
che entscheıdenden Weıchen gestellt wurden und Land und
cdiese Welt bısher bewahrt bliıeben DIie Entscheidung der Väter, das rund-



geSeLZ der Bundesrepublık auch qls Vermächtnis verstehen und für polı-
tisch erfolgte schützen,. ist 1im Osten erst nach 1989 In vollem Umfang
in den 4C gekommen.

Unsere heutige Bezıehung ZAIT Arbeıt der ACK hat ın erster Lınıe persön-
IC Wurzeln DiIie Arbeıt der ACK in den Glhiedkirchen en WITr In den
ersten Jahren Sal nıcht, und in den etzten Jahren 1L1UTL chwach ausgepräagt
empfunden. ber der MC In dıe Weıte der ökumenıschen Arbeıt hat uns oft
bestärkt und Vertrauen In geme1iınsame Wege verholfen Er hat unls

die Dringlichkeit der kleinen Schritte gelehrt und die Begeıisterung IFrON-
lıchen und erfrischenden ırken des (Gjeistes erhalten.

Für dıie Fortführung des Arbeıtsvorhabens gılt wünschen. daß alle
Phantasıe und jeder FKEınsatz dankbar und verantwortlich aufgenommen,
geförde und begleıtet WIrd. Mut und Kompetenz dazu wünsche ich der
ACK VON SaNZCHN Herzen. An diesem Programm sollte, WIEe 658 der esSCHAIu
der Mıtgliıederversammlung 1m (OOktober 199 / ZU USCcTUHE bringt, nıcht
11UTr ausdrücklich festgehalten werden, sondern die ACK muß alle Kırchen

ıhren ureigensten Auftrag unermüdlıch erinnern: „ Flucht un Migration
siınd In ihrer weltweiten Verflechtung Un ihrer vielgestaltigen Problematik
eiInNe Oökumenische Herausforderung. Es 1St eine ZgemeInNSaAmME Aufgabe er
christlichen Kirchen, sich INn einem aufeinander bezogenen Handeln UN: In
ıhrem Jeweiligen gesellschaftlichen Un kulturellen Umfeld FÜr gerechtere
und menschenwürdigere Lebensbedingungen einzusetzen “ (Gemeinsames
Wort, Seıte 53/6.2).

Schließlic 1st der ACK besonderer ank für dıe Beauftragung
VoNn aus Pritzkule1 mıt der Begleitung des Arbeıtsprogramms:; ebenso der
EKD, daß S1e diese Beauftragung über dre1 Te finanzıert hat Pritzkule1i
hat mıt Leidenschaft und Vehemenz daran gearbeıtet, das Programm In Gang

bringen viele Wıderstände, Gegebenheıten, Unzulängliıchkeıiten
und arzwänge. Seine Erfahrung AdUus eıner eıt des uTIDrucAs und der
gesellschaftlıchen Veränderungen en auch uns bestärkt, uns nach 1989

ufgaben tellen In geduldiger und treuer Begleıtung hat uns

gangbare Wege vermittelt und J] üren geöffnet. ber nıcht 1Ur geöffne und
6S dann ulls selbst überlassen, S1e durchschreıiten. Er wurde ZU egbe-
Jeiter und hat verstanden, alle Beteıiligten ın ökumeniıscher Gemeininschaft
zusammenzuführen.


